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Nro.175, Dienftag, den 30. Jul. Be: 


Wähler! 


Nur noch wenige Stunden und Ihr werdet an die Wahlurne treten, um zum Reichstage zu wählen. Kein Anderer hat den vollen Anſpruch, von Euch in den Reichstag 
wählt zu werden, als derjenige Mann, welcher durch Euren Willen und Eure Beſtimmung als Candidat aufgeftellt worden iſt. Es iſt dies: 5 


Herr Rreisgerichlsralh a. D. Voigt in Thorn. 


i Er wurde von Euren Vertrauensmännern als der Würdigſte befunden, den Wahlkreis Thorn⸗Culm im Reichstage zu vertreten. Eure Vertrauensmänner, welche Ihr 
W öffentlicher Volksverſammlung wähltet, gingen unbefangen und ihr Augenmerk ausſchließlich auf die deutſche Jache richtend, an die ſchwierige Aufgabe der Wahl. Es ſteht unumſtöß⸗ 
iq feſt, daß die Verſammlung der Vertrauensmänner beider Kreiſe, welche am 7. Juli in Culmſee ſtattfand, die für dieſe Wahl allein maßgebende und entſcheidende war und noch heute 
. Auch Herr Dr. Gerhard mußte ſich dieſer Thatſache beugen und er that es, indem er von feiner Candidatur Abſtand nahm. 
Wähler! Laſſet Euch nicht durch irrigen Rath und falſche Einflüſterungen einzelner Perſönlichkeiten von dem rechten Wege ableiten; Zwietracht und Hader find fehr 
licht ins Land geworfen. Wir Deutſche haben uns aber bei der Stärke unſerer politiſchen Gegner in erſter Reihe vor jeder Zerſplitterung zu hüten. | 
Wähler! Eure Veriranensmänner haben ein Recht auf Euer Vertrauen! Wollt Ihr ihnen dasſelbe nicht entziehen, fo fteht am 30. Juli zu ihnen und wählt den 
oem uns gemeinſam aufgeſtellten Candidaten, Herrn Kreisgerichtsrath a. D. Voigt in Thorn. 
5 Wähler! Schon frohlocken die Polen, daß ihr Sieg errungen ſei, Zeiget ihnen, daß der alte deutſche Sinn ſelbſt in den ſchwerſten Kämpfen das nationale Banner 
dec hält. „Durch müſſen wir,“ das fei unſer Loſungswort, nur ein deutſcher Mann darf unſer Vertreter im Reichstage werden. Darum, Wähler, tretet Mann für Mann an 
ie Wahlurne, haltet treue Wacht, daß ſich keine Läßigen unter Euch befinden, dann wird uns auch der Sieg nicht fehlen. Unſer Mann iſt: 


ö Kreisgerichtsrath a. D. Voigt in Thorn. 
1 Thorn, und Culm den 29. Juli 1878. 
Das vereinigte deutſche Wahlcomite, 


Für die Monate August und Sep lember werden wir | ner, auf die Wahrung der Intereſſen feines Vaterlandes bedachter | dazu die Hand bieten wollen. So ſchafft die ganze Be 
M awei monatliches ER au/ die „Io ner Staatsmann bewährt, während der Theil der italieniſchen Bevöl⸗ nur — und Verwirrung im e 55 eine Amen 
“eitung“ eröffnen, aum Preise von 1,35 Mk für hiesige | kerung, welcher feine Politik mit Schmähuugen überhäuft, einen | guten Beziehungen nach Außen. Den einzigen Vortheil daraus 
und 1,67 Mk. für auswärtige Abonnenten. f Act der Ungerechtigkeit und Undankbarkeit begeht, der für die | werden nur die Ultramontanen ziehen, welche auf einen Zwieſpalt 
N Die Expedition der Thorner Zeitung. weitere Eutwickelung des Königreichs leicht von unheilvollen Fol- | des Königreichs hinarbeiten. Wir Deutſche haben die Geſchicke 
gen ſein kann. Durch ein ſolches Gebahren der extremen Partheien [des geeigneten Italiens mit beſonderer Sympathie verfolgt und 
kann Statien in feiner inneren Lage nur gefährdet, in ſeinen Be⸗ können daher jetzt im Anblick der großen Gefahren, denen das 
ziehungen zum Auslande nur compromittirt werden. Land augenſcheinlich zuſteuert, nur wünſchen, daß das italieniſche 
Die Parthei der Patrioten hat durch ihre Organe auf den Volk ſolche rechtzeitig erkennen, allen utopiſchen Hoffnungen ent⸗ 
letzten Maſſenverſammlungen laut die Anneetion des trieſter Ges | jagen und ruhig weiter an dem Ausbau feiner inneren freiheitlichen 
bietes und des von Savohen und Nizza gefordert. Die aufgeregte | Jaſtitutionen arbeiten möge, auf denen allein ſein Anſehen und 
Menge hat ſolcher Forderung mit wildem Jubel zugeſtimmt und ſeine Machtſtellung in Europa beruht. 
unzweideutige Demonſtrationen gegen Oeſterreich und Frankreich 


Die Bewegung in Italien. 
Die Bevslkerung Italiens ift durch den Vertrag von Berlin 
ud durch den Abſchluß des engliſch⸗türkiſchen Defenſiv.Bündniſſes 
eine ungewöhnliche Bewegung verſetzt worden. Während der 
ien Wochen find in den verſchiedenen Städten des Königsreichs 
Ibn; aſſenverſammlungen arrangirt worden, um gegen dieſen Vertrag 


NM proteſti 10 ü Ze eclatantes Mißt gu kund gegeben. Das Ministerium hat geglaubt, gegen ſolche Ma⸗ : 
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Cavopen wieder wach zu rufen. Die italieniſchen Staatsmänner beit des Verſammlungsrechtes wahren zu ſollen. Dem gegenüber Thorn, den 29. Juli. 

Nuten darauf vorbereitet fein, daß die Arbeiten des Congreſſes beginnen aber bereits die gemäßigten Organe ein energiſches Ein⸗ Die Abreiſe des Kaiſers nach Teplitz wird Anfangs dieſer 


ſchreiten gegen die Unruheſtifter zu fordern. Ein ſolches Verlan⸗ | Woche erfolgen. 

a RE m a d Wenn auch für den Augenblick . — 

eine Verwicklungen mi den Nachbarmächten zu fürchten find, da Nachrichten aus Teplitz zufolge erwartete m 

dieſe von der aufrichtigen Friedensliebe der gegenwärtigen Mini⸗ ſchon am Sonntag. 92 un ns itte een Kaiſer dort 
2 überzeugt oben, I, muß 1 1 im Auslande ein tiefes EEE? 

Mißtrauen gegen die unruhigen Beſtrebungen Italiens feſtſetzen. Die Kronprinzeſſin und der Prinz Heinrich von . 
Dieſes muß fürchten, daß über lang oder kurz andere Elemente | ben geſtern Abend ihre Reiſe ns 5 15 et 1 
an 1 1 e Beten es 1 Poide, Abend langen dort die jüngeren Eronprinzlichen Kinder, Prinz 
die Träume atriotiſchen Parthei zu verwirklichen. as Vor ⸗ Wald d Pri i i 

bandenſein einer ſolchen Gefahr fordert zu Gegenmaßregeln auf, ſpenfalle un. FVV a de 
Kuh Aue 5 1 8 Linie darin beſtehen, die innere Ente | — — 

% mi 1 ‘ A P wicklung und Stärkung des jungen Königreichs nach Kräften zu Die „Germ.“ iſt in den Stand 

kärthet der Patrioten mit Verwünſchungen und Schmähungenbemmen und wenn mög zu zerſtören. Italien ‚befipt in feinem | tiſchen Auszug aus 5 ee e K Sn 


lethäuft, weil ſie anſcheinend der Annecttonspolittk entſagt haben, ] Innern einen ſtarken und mächtigen Feind in dem römi j N a 
® Station Ales verdankt. Nut wenige dem Minifterium vol. f chtigen F miſchen Prie- | Ernſt Auguft von Cumberland den 11. Juli. c. an ſämmtliche 


8 I ( An ſterthum, und dieſer wird nur zu begierig die Gelegenheit ergrei⸗] Großmächte, ſämmtliche deut ü i 
au) erzebene Blätter haben den Muth, die Politik des Grafen fen, gemeinſame Sache mit den auswärtigen Gegnern Staliens zu Reichsſtäte 3 57 775 995 1 erg 155 5 0 
u verteidigen. j 5 e machen und an dem Sturze des Koͤnigsreichs zu arbeiten. Die den Tod feines Vaters, des Exkoͤnigs Georgs V., angezei Pa 
— — — 1 ri u d 1 e Stalin An fein beſonderes Zuthun er wörtlich fort: „In Folge dieſes mich und mein Haus ließ ee 
mente derſelben, liefern dur urch eine glückliche Verkettung von Umſtänd i ſei i⸗ ; } 5 l : 

lem den Beweis, daß ſie die Aufgabe Italiens und deſſen 5 ba be miländen bei ſeinem Einf. | fernden Todesfalles find alle Rechte, Prärogative und Titel, welche 


lung im europäiſchen Areopag nur ſchlecht begriffen haben. 

ſie ſich die Frage vorlegen möchten, ob es überhaupt für 
Bevollmächtigten Jialiens möglich war, auf dem Congreß eine 
dere Politik durchzuführen, jo müßten fie dieſelben bei unbe ⸗ 
gener Verurtheilung ohne Zweifel ſelbſt mit Nein beantworten. 
Alien für ſich allein konnte nicht wagen, Widerſpruch gegen die 
ſchlüſſe der geſammten übrigen europäiſchen Mächte zu erheben. 
% Hl ſtand es in feiner Macht, ſeine Unterſchrift unter die Pro⸗ 
le des Congreſſes nicht zu ſetzen, aber damit würde die italie⸗ 
Regierung keinen audern Zweck erreicht haben, als ſich voll⸗ 
in auszuschließen von der diplomatiſchen Regelung der euro⸗ 
den Angelegenheiten Italien würde damit nur auf die Er⸗ 
Ungenſchaften verzichtet haben, welche ſchon Sardinien für ſich zu 
ſtrebte, als es an dem Krimkrieg im Büudniß mit den 
achten Theil nahm. Die Großmachtſtellung, welche Italien 
mühſam errungen hat, wäre damit wieder beſeitigt geweſen. 
die Frage der Occupation von Bosnien und der Herzegowina 
Oeſterreich auf dem Congreß berathen wurde, verſuchte Italien 
mg Widerſpruch gegen dieſe Occupation zu machen. Ein 
des Fürſten Bismarck genügte aber, um den Grafen Corti 
er aufzukären, daß der Congreß auch ohne Betheiligung 
as tagen würde, und Graf Corti ließ ſeinen Widerspruch 
Er mußte das um fo mehr thun, als weder die militäriſche 
ie finanzielle Lage des Landes dazu 8 5 war, dem 
prud den nothwendigen materiellen Rückhalt zu geben. 
kalieniſche Miniſter hat ſich daher als ein durchaus Ahab 


A herbſte Kritik von Seiten ihren Mitbürger erfahren würden. 
N ‚Die hatten ja jo manche Conceſſion den anderen Mächten machen 
allen und kam mit leeren Händen in die Heimath zurück. 
baten aber war durch die Ereigniſſe der letzten Jahrzehnte daran 
Vöhnt worden, bei allen europäiſchen Händeln leicht und ohne 
übe für ſich ſelbſt einen guten Gewinn zu erhaſchen; zum erſten 
ine ſieht es ſich um einen ſolchen betrogen, und dafür müſſen 
a die Miniſter büßen, welche angeblich die Intereſſen Italiens 
At energiſch genug gewahrt haben. 

Graf Corti, der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
ud mit ihm das geſammte Cabinet Cairoli werden heute ron der 


k 


übermüthig gemacht. Unbefriedigter Ehrgeiz der Partheiführer und | ung auf das Königr i 
der Hang nach Veränderungen tragen weiter dazu bei, die Bewer Ense beſtehenden . N mig Fb 
ung in Fluß zu ſeßen, welche heute Italien zu überfluthen droht. | diefe Rechte halte ich voll und ganz aufrecht. Da jedoch der Aus, 
Das Ministerium Cairoli ſieht ſich einer ſchweren Aufgabe gegen. übung derſelben in Beziehung auf das Königreich Hannover that⸗ 
über geſtellt. Zum Theil aus der Parthei der Patrioten hervor: ſächliche, für mich ſelbſtverſtändlich nicht rechteverbindliche Hinder⸗ 
beh. iſt es auf deren Unterftügung angewieſen. Tritt es jetzt niſſe entgegenſteben, fo habe ich beſchloſſen, für die Dauer dieſer 
erſelben entgegen und entſchließt es ſich, Ausnahmemaßregeln zu | Hinderniſſe den Titel Herzog von Cumberland, Herzog zu Braun⸗ 
frlaſſen, welche einen Theil der gewährleiſteten Freiheiten aufhe- ſchweig und Lüneburg zu führen. Ich erwarte die Verwirklichun 
pen, jo wird ihm im Parlament eine ſtarke Oppoſition erwachſen, meiner legitimen Anſprüche auf das Königreich Hannover indem 
er es unterliegen muß. Ob in ſolchem Fall der König ſeine ich wünſche und hoffe, daß die deutſchen Fürſten und das deutſ 
tathgeber noch weiter nach links ſuchen dürfte, iſt unwahrſchein⸗ Volk durch eine freie That das 1866 und ſeitdem ſo oft und be 
ich. Viel eher dürfte die Waagſchaale ſich nach rechts neigen. ſo verſchiedenen Gebieten niedergetretene Recht wieder herſt an 
Noch aber ſcheint das Miniſterium es für möglich zu halten, werden. Das ſetzt freilich voraus, daß die deutchen Fürsten a 
den Sturm zu beſchwören. Es will dem brauſenden See fein | das deutsche Volk wieder allgemein von der Ueberzeugun duc 
Opfer bringen und den Grafen Corti fallen laſſen. Italien würde | drungen werden, daß das Recht nichtz willkürliche Menſchenſagun 95 
dadurch nur einen ſeiner tüchtigſten Staatsmänner, der ſchon als es vielmehr feinem weſentlichen und hauptſächlichen Jubalte nach 
einfacher Geſandte ſeinen Einfluß auf die vorhergegangenen Ca- elne unwandelbare göttliche Ordnung der menſchlichen Verhältniſſe 
binete geltend zu machen wußte, verlieren, ohne dadurch die gegen | ift, und zwar der politiſchen ſowohl wie der ſocialen. Allein dieſe 
das Cabinet gerichtete Bewegung aufzuhalten und ohne den Nach. Ueberzeugung iſt doch nicht völlig aus dem deutſchen Volke ver⸗ 
barſtaaten das Vertrauen zurückzugeben, das ihnen jetzt genommen | ſchwunden geweſen. Hat fie doch in den getreuen Hannoveranern 
iſt. Haben die Agitatoren geglaubt, durch ihre Demonſtrationen] ununterbrochen fortgelebt, und es erfüllt mich mit gerechtem Stolze 
eine Preſſion auf die Grotzmächte zu üben zu dem Zwecke, Italien] daß fie als würdige Söhne ihrer Väter im Kampfe für bein 
ebenfalls in den Befiß türkiſchen Gebietes zu bringen, jo ‚haben | Treue und für deutſches Recht muthig vorgegangen find, den ans 
fie dabei einen ſchweren Irrthum begangen. England wird nie deren deutſchen Stämmen ein leuchtendes Vorbild. Und auch un⸗ 
> jein, die italieniſche Macht im Mittelmeer ſtärken zu bel» | ter dieſen mehrt ſich von Tag zu Tag die Zahl Derer, welche er⸗ 
en, und eben ſo wenig werden Oeſterreich und Frankreich jeßt! kennen, daß der Kampf, welcher die Gegenwart bewegt, ein Kampf 


1 


8 


gungswerke davongetragen, haben die Patrioten verblendet und meinem verſtorbenen Vater überhaupt, und insbeſondere in Bezieh⸗ 


um das Recht iſt, d. h. ein Kampf um jene unwandelbare gött- 
liche Ordnung, die allein geeignet iſt, zu gewährleiſten, was wir 
ſchon lange ſchmerzlich vermiſſen, den politiſchen und ſozialen Frie⸗ 
den. Ich vertraue zu den getreuen Hannoveranern, daß ſie den 
Kampf für dieſes Recht nach allen feinen Richtungen hin mit der 
jenigen hingebungsvollen Treue, Ausdauer und Ordnungsliebe, die 
fie bislang in jo ſchöner Weite bethätiet haben, weiter führen wer⸗ 
den, und ich erflehe von Gott, daß er ihre und ſoweit ich zu wir⸗ 
ken vermag, auch meine auf das Beſte unſeres theuren hannover ⸗ 
ſchen und deutſchen Vaterlandes gerichteten Beſtrebungen in ſeinen 
gnädigen Schutz nehmen und unieren heißeſten Wünſchen für Han- 
nover und für Deutſchland Erfüllung gnädigſt gewähren wolle.“ 


Seitens der Centrumsparthei und deren Führer wird jetzt 
auch nicht mehr in Abrede geſtellt, daß zwiſchen dem Papſte und 
der preußiſchen Regierung durch Vermittelung des päpſtlichen Nun⸗ 
tius in München Verhandlungen wegen Einſtellung des Cultur⸗ 
kampfes geflogen werden. Es heißt, daß Mſgr. Maſella den förm⸗ 
lichen Auftrag aus Rom erhalten bat, wegen Anbahnung eines 
modus vivendi Unterhandlungen einzuleiten. Wie verlautet, ſoll 
bei dieſen Beſprechungen die Frage der Reviſion der Maigeſetze 
völlig ausgeſchloſſen ſein. Als Baſis des etwa zu treffenden Ueber⸗ 
einkommens wird von Rom aus die Beſetzung der durch den Tod 
ihrer Inhaber erledigten Bisthümer, der vakanten Pfarrereien u. 
ſ. w. gefordert. Man glaubt, daß fi auf dieſer Baſis der Frie · 
den werde herſtellen laſſen. 


Die „Kreuzztg.“ iſt des Sieges ihre Parthei bei den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen bereits ſo gewiß, daß ſie etwas voreilig ſchon 
jetzt diejenigen Maßnahmen „der friedlichen Reaction“ aus plaudert, 
die man in ihrem Lager im Schilde führt. Eine der intereſſan⸗ 
teſten darunter iſt die beabſichtigte Wiedereinführung des Taufe 
zwanges. Dadurch alſo meint man, den Einfluß des Chriſten⸗ 
thums in unſerem Volksleben wiederherſtellen zu konnen, daß man 
die Polizeigewalt anruft, um die Aeltern wider ihren Willen zur 
Taufe ihrer Kinder zu nöthigen! Das iſt die „kirchliche Selbſt⸗ 
ſtändigkeit“, die in den Kreiſen der „Kreuzzeitungs“⸗Parthei ange⸗ 
ſtrebt wird. Es liegt dieſer Forderung eine Auffaſſung 
von der Kindertaufe zu Grunde, gegen die wir vom 
Standpunkte der evangeliſchen Kirche die entſchiedenſte Verwah⸗ 
rung einlegen müſſen. Wenn es der Kirche nicht gelingt, mit den 
eigenen ihr zu Gebot ſtehenden Mitteln und Kräften und mit den 
geiſtlichen Waffen des evangeliſchen Zeugniſſes ihre Glieder zur 
Taufe ihrer Kinder anzuhalten, dann wird eine äußerlich erzwun⸗ 
gene Kindertaufe nur dazu dienen, die Zahl der Namenchriſten zu 
vermehren, die dem chriſtlichen Leben innerlich völlig entfremdet 
find. Oder find nicht die nach Tauſenden zählenden Anhänger der 
Socialdemoeratie ſammt und ſonders getaufte Chriſten? Wird man 
es dadurch verhindern können, daß „in unſerer Mitte ein Heiden⸗ 
geſchlecht heranwächſt“, wenn man die Kindertaufe, die ein Bekennt⸗ 
niß und eine Verpflichtung der Aeltern zur chriſtlichen Erziehung 
ihrer Kinder ſein ſoll, zu einer äußerlich erzwungenen Ceremonie 
erniedrigt und fie nach römiſch⸗katholiſcher Weiſe zu einem opus 
operatum macht? 

Gambetta wird in Paris wieder in den erſten Tagen des 
nächſten Monats eintreffen. Er hat dem Miniſter des Unterrichts⸗ 
weſens, Bardoux, Mittheilung davon gemacht, daß er bei der gro- 
ßen Preisvertheilung zugegen zu ſein beabſichtige. Die angefün- 
digten Ernennungen im Orden der Ehrenlegion ſind unterzeichnet 
und werden eheſtens offiziell veröffentlicht werden. Unter den neu 
Decorirten befindet ſich auch die Beförderung Ernſt Renans zum 
Offizier der Ehrenlegion. — Die konſervative Parthei fängt ber 
reits an, ſich mit Rückſicht auf die nächſten Senatswahlen zu or⸗ 
ganifiren. Ein aus zwölf Senatoren und ſechs Deputirten bes 
ſtehendes Centralkomité, die aus jeder Gruppe genommen find, iſt 
bereits in Thätigkeit getreten. — Der Staat hat das im letzten 
„Salon“ ausgeſtellt geweſene Gemälde Viberts: „Die Apotheoſe 
Thiers“ für 8000 Franes angekauft. — Beim großen internatio⸗ 
nalen Schachturnier hat der Deutſche Zuckertort den erſten Preis 
gewonnen. 5 


Der ungariſche Oberlieutenant Szubowitz, der ſich durch ſeinen 
Ritt von Wien nach Paris einen Namen gemacht hat, befindet 
ſich gegenwärtig in London und beabſichtigt, den Weg von Calais 
nach Dover zu Pferde mittels ſeines auf der Donau früher viel» 
fach erprobten Schwi mmapparates zurückzulegen. 


Im Laufe des geſtrigen Tages haben die öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen die bosniſche Grenze überſchritten. Die an die Bewohner von 
Bosnien und der Herzegowina gerichtete Proklamation hat folgen 
den Wortlaut: 

Bewohner ron Bosnien! Die Truppen des Kaiſers von 
Oeſterreich und Königs von Ungarn find im Begriffe, die Gren⸗ 
zen Eures Landes zu überſchreiten. Sie kommen nicht als Feinde, 
um ſich dieſes Landes gewaltſam zu bemächtigen; ſie kommen als 
Freunde, um den Uebeln ein Ende zu bereiten, welche ſeit einer 
Reihe von Jahren nicht nur Bosnien und die Herzegowina, ſondern 
auch die angrenzenden Länder von Oeſterreich-Ungarn beruhigen. 
— — äüũg—öäöäͤñĩĩßÄ—ßvͤrv?ð ̃ ˙ ———ß—ðv — — — 


Beinahe geopfert. 
Roman nach dem Engliſchen von 
J. Jonas. 
(Fortſetzung.) 

Mrs. Nugents Augen blitzten ärgerlich. 

„Ich verſtehe Sie nicht, Dr. Fairfax, Sie nehmen fi hier 
in meinem Haufe eigenthümliche Freiheiten heraus.“ 

„Die ich zu verantworten weiß, Madame“ erwiderte er. „Von 
dem Moment an, als Sie Miß Nugent unter meine ärztliche Ob, 
hut ftellten, gaben Sie ihre Autorität über diefelbe für dieſe Zeit 
auf. Was die Freiheiten anbelangt, die ich mir in Ihrem Hauſe 
herausgenommen, jo theile ich die Verantwortung mit Mr. Comp 
ton, der jetzt fortgegangen ift, um eine Pflegerin zu holen, welche 
ſolche Fälle, wie der gegenwärtig einer iſt, beſſer zu behandeln weiß, 
wie Sie es dem Anſcheine nach verſtehen. Sie find auch dem an» 
deren Vormund gegenüber und Ihrem eigenen Gewiſſen verant- 
wortlich, daß jedes Mittel angewandt wird, um Ihre Stieftochter 
wieder herzuſtellen. 

Der feſte Ton und ernſte Blick warnte die Dame vorfich tig 
zu ſein. 

„Gewiß, und wenn es erforderlich iſt, verzichte ich auf alle 
meine Mutterrechte um Clara's willen, aber auch nur um Clara's 
Willen“, und die Dame richtete ſich ſtolz auf. 

„Ich verſtehe Sie, Madame, und bitte mich jetzt mit meiner 
Patientin allein zu laſſen und es wird mir lieb ſein, wenn Sie 
mir eine der unteren Dienſtboten, eine, welche Miß Nugent ſelten 
fieht, überlaſſen wollen, bis die Wärterin anlangt, denn es iſt beſſer 
für die Kranke, wenn fie jetzt nur fremde Geſichter fieht.“ 


Der Kaiſer und König hat mit Schmerz vernommen, daß der Bür⸗ 
gerkrieg dieſes ſchöne Land verwüſtet, daß die Bewohner desſelben 
Landes einander bekriegen, daß Handel und Wandel unterbrochen, 
Eure Heerden dem Raube preisgegeben, Eure Felder unbebaut find 
und das Elend heimiſch geworden iſt in Stadt und Land. Große 
und ſchwere Ereigniſſe haben es Eurer Regierung unmöglich ge- 
macht, die Ruhe und Eintracht, auf denen die Wohlfahrt des Vol⸗ 
kes beruht, dauernd herzuſtellen. Der Kaiſer und König konnte 
nicht länger anſehen, wie Gewaltthätigkeiten und Unfriede in der 
Nähe ſeiner Provinzen herrſchten, wie Noth und Elend an die 
Grenzen ſeiner Staaten pochten; er hat das Auge der europäiſchen 
Staaten auf Eure Lage gelenkt und im Rathe der Völker wurde 
einſtimmig beſchloſſen, daß Oeſterreich⸗Ungarn Euch die Ruhe und 
Wohlfahrt wiedergebe die ihr ſo lange entbehrt. Seine Ma⸗ 
jeſtät der Sultan, von dem Wunſche für Euer Wohl beſeelt, hat 
ſich bewogen gefunden, Euch dem Schutze ſeines mächtigen Freun⸗ 
des, des Kaiſers und Königs, anzuvertrauen. So werden denn 
die kaiſerlichen königlichen Truppen in Eurer Mitte erſcheinen. 
Sie bringen Euch nicht den Krieg, ſondern bringen Euch 
den Frieden. Unſere Waffen ſollen jeden jtügen und keinen 
unterdrücken. Der Kaiſer und König befiehlt, daß alle Söhne dieſes 
Landes gleiches Recht nach dem Geſetze genießen, daß ſie alle ge⸗ 
ſchützt werden in ihrem Leben, in ihrem Glauben, in ihrem Hab 
und Gut. Eure Geſetzungen ſollen nicht willkürlich umgeſtoßen, 
Eure Sitten und Gebräuche ſollen geſchont werden. Nichts ſoll 
gewaltſam verändert werden, ohne reifliche Erwägung deſſen, was 
Euch Noth thut. Die alten Geſetze ſollen gelten bis neue erlafjen 
werden. Von allen weltlichen geiſtlichen Behörden wird erwartet 
daß ſie die Ordnung auſrechterbalten und die Regierung unterſtützen. 
Die Einkünfte dieſes Landes ſollen ausſchließlich für die Bedürfniſſe 
des Landes verwendet werden. Die rückſtändigen Steuern der letz 
ten Jahre ſollen nicht eingehoben werden. Die Truppen des Kai 
ſers und Königs ſollen das Land nicht drücken, noch beläſtigen 
Sie werden mit Geld bezahlen, was fie von den Einwohnern be. 
dürfen. Der Kaiſer und König kennt Eure Beſchwerden und 
wünſcht Euer Wohlergehen. Unter ſeinem mächtigen Scepter wob⸗ 
nen viele Völker beiſammen und jedes ſpricht ſeine Sprache, es 
herrſcht über die Anbänger vieler Religionen, und jeder bekennt 
frei ſeinen Glauben. Bewohner von Bosnien und Herzegowina! 
Begebt Euch mit Vertrauen unter den Schutz der glorreichen Fah⸗ 
nen von Oeſterreich-Ungarn, empfanget unſere Soldaten als Freunde, 
gehorchet der Obrigkeit, nehmet Eure Beſchäftigung wieder auf 
und Ihr ſollt geſchützt ſein in den Früchten Eurer Arbeit. 


Die hochoffizisſe wiener Montagsrevue ſagt bei ihrer Beſpre⸗ 
chung des Einmarſches in Bosnien und der Herzegowina: Wenn 
Oeſterreich das ſchwarz-gelbe Banner heute auf den Boden trägt, 
auf dem ſonſt berechtigte und unberechtigte Machtanſpüche um die 
Herrſchaft gerungen haben, ſo thue es dies, um wenigens auf die 
ethiſchen Wirkungen dieſer Herrſchaft nie zu verziehen. — Der 
Austauſch bieſer Ratifikationen des Berliner Vertrages ſteht in 
Wien unmittelbar bevor. 


Die erſte Congreßſitzung hat am 13. Juni ſtattgefunden und 
geſchloſſen wurde der Congreß, wie man weiß, am 13. Juli. Ein 
Theil der europäiſchen Preſſe iſt der Meinung, daß wir nun zwar 
einen Frieden haben, daß aber das Werk des Congreſſes ein über⸗ 
haftetes ſei. Dieſe Anſicht kontraſtrirt ſeltſam mit der Meinung 
eines Mannes, der im Allgemeinen dafür bekannt iſt, daß er ſich 
auf dieſe Angelegenheiten ſehr gut verſteht. Wir ſprechen vom 
Fürſten Bismarck, der gelegentlich äußerte: „Ein guter Congreß 
darf nicht länger als einen Monat währen.“ Ein Satz, der an 
hiſtoriſch gewordene Wort erinnert, daß Napoleon III. einſt den 
Italienern zurief, jenes bekannte „Faites vite!“ 


Am 9. Juli ſtieg Lord Beaconsfield die Treppe des Palais 
Radziwill in demſelben Moment hinauf, in welchem Herr Wad⸗ 
dington herabkam: „Was giebt es Neues, Mylord? frug der 
franzöſiſche Bevollmächtigte. — Nichts antwortete Lord Beaconsfield, 
„abjolut Nichts. Sie gehen herunter und ich ſteige auf, das 
iſt Alles!“ 


Einige ergötzliche und für die Verhältniſſe in der Türkei un- 
gemein charakteriſtiſche Züge aus dem Leben des verſtorbenen Sul— 
tans Abdul Aziz theilt Jules Clarette, der bekannte Feuilletoniſt, 
in der „Indépendance Belge“ mit. Er ſchreibt: „Der polniſche 
Maler Joſeph Chelmonski (der auch in Deutſchland, namentlich in 
München, fich eines bedeutenden Rufes erfreut) hat einen großen 
Theil ſeines Lebens in Konſtantinopel zugebracht. Er war daſelbſt 
der Leibmaler Abdul Aziz'. Ueber die Art, wie dieſer die Kunſt 
auffaſſte, erzählt Chelmonski folgende drollige Geſchichten: Der 
Sultan ließ eines Tages feinen Maler kommen und ſagte zu ihm: 
„Sieh' mich an ... fo, jetzt iſt's genug. Nun geh' und mache 
mein Porträt, ich muß es in einer Stunde haben!“ Ein Wider⸗ 
ſpruch war undenkbar; es blieb nichts übrig, als zu gehorchen. Das 
Porträt, das in absentia ausgeführt wurde, ward in zwei Stun⸗ 
den fertig gemacht. Der Sultan beſtellte dann von dieſer Sorte“ 
noch etwa drei⸗ oder vierhundert. Eines Tages lag Chelmonski an 
einem heftigen Anfalle von Cholerine zu Bette. Abdul Aziz, der 
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Ein vernichtender Blick traf Dr. Fairfax, der aber davon un⸗ 
berührt blieb und deſſen forſchenden Blick ihre Augen nicht aus⸗ 
zuhalten vermochten; dieſelben ſenkten ſich und das Glas auf den 
Tiſch ftellend, ſetzte fie ſich in die Nähe des Bettes. 

Clara ftöhnte, ihre Lippen bewegten fich, als wollte fie ſprechen, 
aber ſie brachte keinen Ton hervor. 

Dr. Fairfax winkte der Stiefmutter mit einer Geberde, der 
ſie nicht zu widerſtehen vermochte, das Zimmer zu verlaſſen, dann 
ging er zu Clara, und ein Paar Tropfen, die er aus einer kleinen 
Flaſche goß, ihr einflößend, ſagte er mit ſanfter Stimme: „Nun 
ſchlaf, liebe kleine Clara, Du biſt ſicher und wirſt bald geſund ſein.“ 

Als Mrs. Nugent's Schritte verhallt waren, nahm Dr. Fair⸗ 
fax das Glas mit der Medizin, welches die Dame auf den Tiſch 
geſtellt hatte und benetzte ſich damit die Lippen, dann roch er daran 
und ein eigenthümlicher Ausdruck zeigte ſich in ſeinem Geſicht, als 
er, die Flüſſigkeit noch einmal probirend, dieſelbe in eine Flaſche 
goß, welche er zukorkte. 

Stunden vergingen, während deren Verlanf Clara ganz ſtill 
da lag und nichts von dem freundlichen treuen Geſichte wußte, 
welches ſie während dieſer langen, traurigen Nacht bewachte. 


Sechſtes Capitel. 

Margaret Nugent ſaß in ihrem Boudoir, ungeduldig horchend 
auf das leiſe Geräuſch eines ſich nähernden Wagens, welcher end⸗ 
lich vor dem Portal anbielt und welchem ein dunkler, in den 
mittleren Jahren ſtehender Herr entſtieg. Raſch trat derſelbe ins 

aus und die Treppe hinauflaufend, trat er ohne anzuklopfen in 
Mrs. Nugents Privatzimmer ein. 
„Sie find wohl erſtaunt über meine frühe Aufforderung, Dr. 
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das Bedürfniß empfand, ſich wieder einmal abkonterfeit zu 12 H 
ließ ihn zu ſich beſcheiden. Der Maler ließ ſich damit eniſch unt 
gen, daß er krank ſei. Darauf kam ein Paſcha an jein Lager 11 
ſagte: „Se. Hoheit wünſcht Sie zu ſehen; Sie müſſen gehorche 
— „In meinem Zuſtande ... daran iſt nicht zu denken! 7 
„Ich habe den Auftrag,“ erwiderte darauf der Paſcha, „Ste leben 
oder todt vor Se. Hoheit zu bringen.“ Hierauf transportirte mum 
den Porträtmaler auf einem gewiſſen Stube, und auf dieken 
Stuhle vollendete der kranke Künſtler mit zitternder Hand 2 
dreihundertfünfzigfte oder dreihunderſechszigſte Porträt des Abdu 
Aziz der ſich diesmal herbeiließ, feinem Leibmaler zu ſitzen“. De 


Sultan hatte manchmal ſehr unheimliche witzige Einfälle. Wen! 
er einige der „Gläubigen“ mit einer großen Spende beglücken 


wollte, ließ er Goldſtücke in ſiedendes Waſſer werfen, und inne 
er dieſelben Jenen, die er begünſtigte, zeigte, rief er aus: , auch 
eure Hände hinein und nehmt, das Gold gebört euch!“ Man fan! 
ſich vorſtellen, unter welchen ſchrecklichen Grimaſſen die armen 
Teufel mit „nackten Arme“ die Goldſtücke herausholten. 


Aus der Provinz. 


Graudenz, 26. Juli. Vorgeſtern beging der General del 
Infanterie und Gouverneur des Invalidenhauſes zu Berlin v. Ollech 
aus Graudenz gebürtig, fein 50 jähriges Dienſtjubilaͤum. Det 
Jubilar brachte den Ehrentag auf einer Erholungsreiſe in Thürin“ 
gen zu. 

Tuchel, 28. Juli. Seit ungefähr 14 Tagen hat Heil 
Director Janecke in E. A. Fedtke's Saal einen Cyelus von Thea 
tervorſtellungen eröffnet. Die Leiſtungen ſeiner aus vortrefflichen 
Kräften zuſammengeſetzten Geſellſchaft übertreffen wohl Alles, wal 
uns Tuchlern der Tempel Thalia's bisher geboten hat. Ganz be 
ſonders iſt es die talentvolle Frau Directorin J., die ſich durch i 
vorzüglich es Spiel ſchnell die vollſte Sympathie des theaterbeſuchen 
den Publikums errungen. 

Roſenberg, 28. Juli. Herr Dr. Kolkmann, mate 
a. D., iſt im Wahlkreiſe Rofenberg- Löbau im Intereſſe der Einig 
teit der Deutſchen von feiner Candidatur zurückgetreten. 

Aus dem Kreiſe Berent, 28. Juli. Die anfänglich zien 
lich mäßigen Ernte-Ansfihten find durch einen überaus fruchtba 
ren Vorſommer zu recht gänſtigen geworden. Selbſt das Winte! 
getreide hat noch manches nachholen können, nnd die Sommerun 
ſowie die Hackfrüchte, ſtehen ſelbſt auf dem leichteſten Boden übt 
Erwarten gut. Unſere Gegend hat vielfach durch Hagel ſehr ge. 
litten. Das Unwetter durchzog in der Breite einer Viertelmel 
den Kreis in ſeiner größten Ausdehnung und hat argen Schade 
angerichtet; namentlich find viele kleinere Wirthe, die in falſch aM 
gebrachter Sparſamkeit noch immer nicht verſichern, faft an del 
Bettelſtab gebracht. 1 

— In owrazlaw, den 28. Juli. Die bieſige Feuerwehr hal 
ſich am 25. d. Mets. conftıtuirt und zum Vorſitzenden (Feuer 
Hauptmann) Kreisbaumeiſter Künzel, zum Rechnungsführer Kauf 
mann Iſidor Jacobsſohn, zum Schriftführer Diſtrikts Commiſſariul 
Volkmann gewählt. — Am 11. n. M. wird der hieſige Männer 
Turn⸗Verein den 100 jährigen Geburtstag des Turnvaters Jah 
durch eine Feier im Vereinslokale feſtlich begehen. — Der Ciren 
Blumenfeld giebt hier ſeit Dienſtag Vorſtellungen und erfreut fd 
eines lebhaften Beſuches. — Die Leiſtungen der Geſellſchaft finde 
allſeitigen Beifall. Am nächſten Dienſtag eröffnet der Theater⸗Di 
rector Lehmann, der mit ſeiner Geſellſchaft zuletzt in Oſtrowo ga 
ſtirte, hier einen Cyclus von Theatervorſtellungen. — Kürzlie 
brannte in Serkowo bei Gniewkowo einige Wirthſchaftsgebäus 
nieder. 


Loc ales. 


Thorn, den 29. Juli. I 


— Alle unfere Partheigenofen bitten wir, uns über den Ausfall 
der Wahl ungeſäumt durch Poſtkarte oder wo möglich Telegramm Nach 
richt zukommen zu laſſen. Die entſtehenden Speſen wird unſere Exbe N 
dition mit Dank vergüten. 19 

— bei dem geſtrigen Aönigsſchleßen in Mocker that den Königsſchr. 
Herr Gaſtwirth Skobranski⸗Mocker, erſter Ritter wurde Herr Näcker 
meiſter Roſe-Mocker, zweiter Ritter Herr Bäckermeiſter Rauſch⸗Thorn⸗ 

— Im Holder⸗Eggerſchen Locale fand geſtern eine Wählerverſammlung f 
ftatt, in welcher der Vorſitzende des Wahlcomités, Herr Stadtrath Lam 
beck, den Wählern darlegte, in wie durchaus gerechtfertigter Weiſe das 
Wahlcomité bei Aufſtellung der Candidatur Voigt verfahren fei. 
beklagte die traurige Zerſplitterung, welche innerhalb des deutſchen gu 
gers ausgebrochen ſei, und wies darauf bin, wie wenig ein ſolches Voß 
gehen dazu angethan ſei, für die Zukunft eine Einmüthigkeit der deut 1 
ſchen Parthei zu fördern. Es dürfte ſich wohl ſchwerlich in Zukunſd 
Jemand finden, der die unangenehme Miſſion übernehmen wolle, in obe | 
jectiver Weiſe einen Candidaten zu ermitteln, um als dann von den 
Herren, welche ſich principiell an keiner Verſammlung betheiligen, ode) 
wenn fie dieſelbe beſuchen, darin nicht den Mund aufthun, das Sompl” 
ment entgegenzunehmen, daß die Wahl „von einem Conventikel“ gemacht 
ſei. Jeder, der ſich die Mühe babe nehmen wollen, hätte ſich davol 
überzeugen können, daß das Comité ſeines Auftrages, einen Candidate 
zu ermitteln, in ruhiger und vorſichtiger Weiſe ſich entledigt habe. 
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Selby“ redete dieſelbe den Arzt an, aber Clara iſt wieder kram 
und ich bedarf Ihrer Hülfe.“ 
„Wieder krank? wann fing es an?“ h 
Geſtern Abend und unglücklicher Weiſe iſt ein Arzt hier im 
Hauſe zum Beſuch und hat gleich die Behandlung übernommen; 
aber trotzdem habe ich Ihre Medizin gereicht.“ „ 
„Ja“ ſagte er haſtig, „aber waren Sie auch vorſichtig, daß 
er es nicht ſah, oder die Medizin in Händen bekam?“ 4 
„Ja“ — und die Dame ſagte ihm ein paar Worte in's Ohr, 
die ihn mit Freude zu erfüllen ſchienen. cr 
„Sehr gut, ſehr gut.“ „ A 
Mrs. Nugent ſann einige Augenblicke nach, als wollte , 
ihre Gedanken ſammeln, dann ſah fie ihren Geſellſchafter BER 
an und ſagte: Dr. Selby, ich habe ihnen immer beigeſtanden 3 9 
Ihren Verlegenheiten, mein Cheque auch kann es beweiſen, d 
ich gegen Sie nicht geknauſert habe. Ich weiß, daß Sie jeßzt . 
einem Abgrund fteben, der Ihren ſicheren Ruin herbeiführen muß.. 
„Ich — ich weiß nicht — ich verſtehe Sie nicht.“ 1 
„Ja, Sie verſtehen mich ſehr wohl, Dr. Selby, ich kan 
Ihnen ſagen, wo die Gefahr iſt, die Sie bedrehet, von der 1 
nur ein unvorhergeſehener Glücksfall retten kann“ und ſie bog“ 
vor und flüſterte ihm ein Paar Worte zu. FR 
Er prallte vor den Worten zurück, die von ihren Lippen kam f 
„Sind Sie ein Teufel, ein höhniſcher Teufel?“ g 
„Nein, nur eine Frau mit etwas Verſtand“ erwiderte ſie * 
hig „und was noch mehr iſt, mit Entſchloſſenheit. Wos ich a 
zu jagen habe, ift dieſes: Helfen Sie mir und ig mil ET 
— willigen Sie ein?“ itlerte⸗ 
„Aber in welcher Weiſe ?“ fragte er und feine S8 
4 


en Caum nochmals, leidenſchaftslos die Situation zu erwägen und zu 
. Eomite zu ſteben, welches in redlichſter Weite feine Pflicht gethan 


Die Versammlung ſprach ihre Entrüſtung über die Vorgänge der 
it ; Age und die mutbwillige Zerſplitterung aus, welche abermals 
ie ei, nachdem die Einigkeit bereits jo ziemlich hergeſtellt war, und 
e dem Comité ihre Anerkennung für deſſen durchaus richtiges Vorgeben 

uf die Aufforderungdes Vorſitzenden, ob Jemand gegen ſeine Ausfüh⸗ 
wann das Wort wünſche, meldete ſich Niemand. Herr Dr. Bergenroth 

Pi daher nochmals, warm bei der That zu fein und einmüthig zu 
1 eutſchen Sache zu ſtehen. 

— Die Arbeiter der Stadt werden gut thun, wenn fie für die Aus⸗ 
dan ihrer Wahl die arbeitsfreie Zeit Mittags 12—1 Uhr benutzen. 
Ed aber bei dieſem oder jenem Arbeiter nicht möglich, ſo vertrauen 
auch, daß die Arbeitgeber gern ihren Arbeitern den Moment zur 

Aden der Wahl gewähren werden, ohne den letzteren deshalb irgend 
eden Abzug an Arbeitslohn zu machen; und die Arbeiter andererſeits 

e 4: auch ſicherlich prompt und vollſtändig ihre Wahlpflicht ausüben, 

die ſich dabei unnützen Extravaganzen hinzugeben und die weitere Ar⸗ 
dei welche ja jetzt ſo dringend erforderlich erſcheint, zu beeinträchtigen. 
85 er nun einmal für die Wahl berrſchenden Agitation ſehe auch jeder 
ben genau darauf, welchen Wahlzettel er in die Hand erhält und 
N en Wahlzettel er nach feinem beften Wiſſen und Gewiſſen in die 
ih urne zu werfen bat. Er wird auf dieſe Vorſicht um jo mehr zu 
en haben, als die Wahl mit verdeckten Stimmzetteln durchaus geheim 
13 er Niemandem über feinen Wahlzettel eine Rechenſchaft zu geben 
als eben feinem Gewiſſen. Bei der Wahl ſelber werden die Stim⸗ 
gezählt, nicht gewogen, um ſo mehr aber hat jeder einzelne Wähler 

heilige Pflicht, bei ſich ſelbſt die eigene Stimme zu wägen und ein⸗ 
enk zu ſein, daß er mit derſelben ſein größtes politiſches Recht auszu⸗ 

en berufen wird. Wer ein Recht erhält, ſei ſich auch feiner Pflicht in 
| an vollſten Umfange bewußt und vergeſſe insbeſondere bei Ausübung 

f 5 ſo wichtigen und folgenſchweren Wahlrechtes nicht, was er dem 

| mier, dem Vaterlande und ſeiner eigenen Gemeinde ſchuldig 

Alle drei fordern von jedem einzelnen Wäbler Liebe, Treue 

1 Gemeinſinn, und wird er von dieſen wahren und ächten Bürgertu⸗ 

\ den beherrſcht, dann insbeſondere wird er auch in erſter Reihe bei 
em ſeinen Wablrecht nicht ſäumig fein, ſondern gern und freudig ei⸗ 


um ſeine Wablpflicht auf das Prompteſte zu erfüllen. Wir ſind alle 
5 eder ein und desſelben Vaterlandes, des ſchönen geeinten deutſchen 
leg Glieder; das deutſche Vaterland fordert von uns, daß wir nur 
einem Intereſſe, alſo durchweg deutſch ſtimmen, und unſer nächſter 
1 abltreis, für welchen wir ſelbſt mit dem vollſten Bewufitſein zur Aus⸗ 
Ir dt eines geeigneten Candidaten pflichttreue und gewiſſenhafte 
trauensmänner gewählt baben, fordert es, wenn wir an⸗ 
Ed Treue dem gegebenen Worte bewahren wollen, daß wir 
utſchen insgeſammt und einmüthig dem von unſeren Vertrauensmän⸗ 
als alleinigen Candidaten aufgeſtellten Kreisgerichtsrath a. D. Voigt⸗ 
in unſere Stimme geben. Derſelbe iſt, wir wiederholen es nochmals, 
und durch deutſch geſinnt, iſt im wahren Intereſſe des Volkes poli⸗ 
ch freiſinnig, kennt genau feine nächſte Heimath und deren Bedürfniſſe, 
in jeder Beziehung völlig unabbängig, ſucht weder nach oben noch nach 
uten hin irgend welche Vortheile für ſich, ſondern iſt bereit, ſeine Ruhe 
w opfern, um feinem Wablkreiſe die jo dringend erforderliche Einigkeit 
i bderſchaffen. Woblauf denn, Ihr Wähler. Der Tag der Entſcheidung 
Die Reihen der Gegner find kampfbereit und wir ſchlagen zur 
leveine. Seid auf Eurem Poſten, und feiner von Euch feble in den 
leihen. Beweiſet, daß Ihr des Rechtes bürgerlicher Gleichheit, des all⸗ 
Weinen Wablrechtes würdig ſeid. Wer ein ſolches Recht nicht übt, der 
ſich ſelbſt ſolches Rechtes für unwürdig er“ 
ch fiebt das Vaterland, ſieht vor Allem 
ßen. Steht zu der alten deutſchen Sache. Ihr 
Ant den Preis, den es gilt: die Ehre Eurer Nation und die Wahrung 
erer politiſchen Freiheiten. Wollt Ihr fie einbüßen ? Um keinen Preis! 
Steh jeder ſeinen Mann, thut Eure Pflicht, 
Vorwärts mit Gott, ein Rückwärts giebt es nicht! 
4s, erſchelnt uns geeignet, an dieſer Stelle unſeren Leſern wieder 
mal einzelne, die Wahlen betreffende Beſtimmungen vorzuführen. Das 
It zur Wahl beſitzt jeder Deutſche, welcher das 25. Lebensjahr zurück⸗ 
legt bat. Für Perſonen des Soldatenſtandes, des Heeres 
id der Marine ruht die Berechtigung zum Wählen ſo lange, 
e dieſelben ſich bei der Fahne befinden. Dagegen find die dem Beur⸗ 
dubtenſtande angehörigen Militärperſonen wahlberechtigt. Ausgeſchloſſen 
jon der Berechtigung zum Wäblen find: 1) Perſonen, welche unter Vor⸗ 
Andſchaft oder Curatel ſtehen; 2) Perſonen, welche ſich im Konkurs 


4 


* 


bricht ja damit aus, daß er 
et. Wähler, auf Eu 
ure junge Provinz Weſtpreu 


77 N 
2 


1 
39 ** aden; 3) Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen 
e cemeindemitteln beziehen oder im letzten, der Wahl vorangegange⸗ 
e Zapre bezogen haben; 4) Perſonen, denen der Vollgenuß der ſtaats⸗ 
Argerlichen Rechte entzogen iſt. — Jeder Reichsbürger wählt in dem Be⸗ 
rt, in deſſen Liſte er eingetragen iſt. Der Wähler, welcher ſeine Stimme 
geben will, tritt an den Tiſch, an welchem der Wahlvorſtand ſitzt, 

1 J MN feinen Namen und übergiebt, ſobald der Protokollführer denſelben 
% derWablerliſte aufgefunden hat, ſeinen aus weißempapier beſtehenden u. kein 

5 eres Kennzeichen tragenden Stimmzettel, welcher außerdem ſo zuſam⸗ 
engefaltet fein muß, daß der auf ihm verzeichnete Name verdeckt iſt, 
der ihn in die Urne legt. Während der Wahlhand⸗ 
8 der Wähler weder Discuffionen ſtatt⸗ 
Beſchlüſſe gefaßt werden. Ausge⸗ 


u 


! 


Vorſitzenden, a 
g dürfen im Wahllocal Seiten 
den, noch Anſprachen gehalten oder 


2 
f „Das will ich Ihnen 


bald erklären, wenn Sie einwilligen. 
Sen Cheque und einen vollſtändigen Strich durch alle meine 
derungen verſpreche ich, wenn Sie Ihr Werk vollbracht haben.“ 
Er zögerte einen Augenblick, ſeine Augen begegneten den 
digen. 


„Minuten find werthvoll, haben Sie ſich entſchieden?“ 

„Ich kann Alles, nur das Eine nicht, das können Sie nicht 

mn mir verlangen“ ſtammelte er. 
„Sie blickte ihn verächtlich an., 

ie Sie bange macht. Haben Sie es nicht in der That beinahe 
geführt? Was ich wünſche, ſoll jetz vellendet werden; ein Wort 

mir wird Ihr Ruin ſein, aber es wird nie von mir geſprochen 

„wenn ſie mir nur dies eine Mal geporchen. Sie können 

ür immer fortgehen und ſich hinbegeben, wo Sie und ich 

nimmer wiedersehen. Verſtehen Sie?“ 

Dr. Selby verſtand nur zu gut, da gab es keinen Ausweg. 

. rs. Nugent's kalte Augen ruheten auf ihm. 

„Wie Sie wollen, Mrs. Nugent,* jagte er „wie Sie wollen, 

babe nicht das Verlangen, Ihre Pläne zu durchkreuzen, und 

und Sie find immer ſehr gütig gegen mich geweſen, ich bin 

1 ſehr unglücklicher Menſch und —“ 

„Sie werden keine 

den, wenn Sie mir gehorchen. 


Urſache haben, weiter über Unglück zu 
4 fie ſprachen in leiſem Geflüſter mehrere Minuten. 


Narr! es iſt ein Wort, wel⸗ 


Mr. Selby, hören Sie nur‘ 


eib an ſeiner Seite. Ihr Entſchluß war gefaßt und ſie war 


. Er ſchauerte, als fie ihren entſetzlichen Plan entfaltet, aber 
dne Gewiſſens⸗Serupel, kein Beben erfaßten das unbarmherzige 


nommen hiervon find nur die Diseuſſionen und Beſchlüſſe des Wahlvor⸗ 
ſtandes, welche durch die Leitung des Wahlgeſchäfts bedingt ſind. Die 
auf die Wahlen bezüglichen Paragraphen des Reichsſtrafgeſetzbuches 
lauten: 

8 107. Wer einen Deutſchen durch 
einer ſtrafbaren Handlung verhindert, in t 
lichen Rechte zu wählen oder zu ſtimmen, wird mit Gefängniß nicht unter 

ſechs Monaten oder mit Feſtungshaft bis zu fünf Jahren beſtraft. Der 

Verſuch ift ſtrafbar. J 108. Wer in einer öffentlichen Angelegenheit mit 

der Sammlung von Wahl⸗ oder Stimmzetteln oder Zeichen oder mit 

der Führung der Beurkundungs⸗Verbandlung beauftragt, ein unrichtiges 

Ergebniß der Wahlhandlung vorſätzlich herbeiführt und das Ergebniß 

verfälſcht, wird mit Gefängniß von einer Woche bis zu drei Jahren bes 

ſtraft. Wird die Handlung von Jemand begangen, welcher nicht mit 

der Sammlung der Zettel oder Zeichen oder einer anderen Verrichtung 

bei dem Wahlgeſchäfte beauftragt iſt, ſo tritt Gefängnißſtrafe bis zu 

zwei Jahren ein. Auch kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 

erkannt werden. § 109. Wer in einer öffentlichen Angelegenheit, eine 

Wahlſtimme kauft oder verkauft, wird mit Gefängniß von einem Monat 

bis zu zwei Jahren beſtraft; auch kann auf Verluſt der bürgerlichen 

Ebrenrechte erkannt werden. Im Falle des § 107 tritt die daſelbſt an⸗ 

gedrohte Strafe ein, wenn die Handlung von einem Beamten, wenn 

auch ohne Gewalt oder Androhung eines beſtimmten Mißbrauchs der⸗ 

ſelben begangen iſt. 

— Das zweite Bataillon der Niederſchleſiſchen Fußartillerie-Regiments 
Nro. 5 iſt geſtern von feinen Uebungen in Glogau und Poſen in die 
hieſige Garniſon zurückgekehrt. 

— herr Landrath Hoppe kehrt heute Abend von feinem Urlaub zurück. 

— wie die Gapeta torunska miitheilt, ſtarb am 27. d. Mts. Graf 
Adam Broel Plater auf ſeinem Gute Prochy in der Provinz Poſen. 
Der Verſtorbene, welcher ein Alter von 54 Jahren erreichte, war ein 
ſtrebſamer und arbeitſamer Mann und hielt ſich fern von politiſchen 
Umtrieben. 

— Erledigic Stellen für Ailitalr-Auwärter. Danzig, Königl. Naviga⸗ 
tionsſchule, Navigations⸗Schuldiener, 810 Ay Gehalt und Dienſtwoh⸗ 
nung, Mewe, Poſtamt, Landbriefträger, 450 Ay Gehalt, 60 4 Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. Pieckel, Königl. Waſſerbau⸗Inſpektion, Marienburg, 
Canal⸗Aufſeher, 1200 A Gehalt. Roſenberg (Kreis Danzig) Ger 
meinde⸗Kirchenrath, Kirchendiener, Glöckner und Todtengräber, etwa 
50 Mt. Gehalt und freie Wohnung. Barriere Sonnenſtahl bei Brauns⸗ 
berg, Kreisausſchuß des Kreiſes Heiligenbeil, Chauſſeegeld-Erbeber, 300 
Mk. Gehalt und 36 Mk. für Oel zur Beleuchtung der Laterne am Bar⸗ 
rire fenſter. Willenberg i. Oſtpr., Gemeinde-Kirchenrath, Todtengräber 
und Balgentreter, als Todtengräber a. feſte Einnahme 6 Mk., b. unbe⸗ 
ſtimmte Einnahme etwa 120 Mk., als Balgentreter feſte Einnahme 24 
Mark. 

— Sei der heute beendigten Ziehung der A, Klafe 158. preuß. Klaſſen⸗ 
lotterie fielen: 

1 Gewinn zu 30,000 Mark auf Nr. 29446. 

2 Gewinne zu 15000 Mark auf Nr. 38194 59929. 

2 Gewinne zu 60000 Mark auf Nr. 22153 90569. 

43 Gewinne zu 3000 Mark auf Nr. 1443 3414 3903 5549 7279 
9213 9395 11532 12160 12452 14305 14497 20968 28159 31391 31445 
33524 35319 38798 40116 40681 42428 42984 43791 45868 46418 47430 
50811 52363 52475 53098 56151 59693 62813 67615 67881 70550 73169 
74283 78712 78766 79324 87460. 

42 Gewinne zu 1500 Mark auf Nr. 738 1219 6163 7667 8400 10094 
11657 18180 21716 22871 26526 27312 30715 36738 37112 41516 41925 
42028 43760 44223 45805 59064 61728 63706 65010 65172 65581 69099 
69463 71020 73180 73383 75080 76969 82960 83009 84884 85481 85907 
87536 90056 90701. 

73 Gewinne zu 600 Mark auf Nr. 1747 3277 4704 5322 5838 6305 
6496 6557 6876 7046 7083 7458 8518 9908 13353 16061 17959 18239 
20553 21818 22250 24238 24412 25495 28203 31311 33911 34577 36950 
37150 37826 38832 39117 40010 41943 42308 42726 43637 44311 44819 
48493 48621 50049 51467 518 5 52382 53944 53978 54434 56243 57178 
58975 61196 61602 62038 65097 70129 71563 71939 78503 79555 80991 
81241. 82057 84483 85530 86445 88352 88751 89630 92861 93793 94854. 

Die Ziehung der erſten Klaſſe 159. Lotterie beginnt am zweiten Oe⸗ 
tober er. 

— Verhaftet: geftern 11, vorgeſtern 10 Perſonen wegen Bettelns und 
Umhertreibens. 

— Gefunden: geſtern ein Soldatenhemd. Abzuholen beim Herrn 
Polizeicommiſſar. 


Fonds- und Produkten Vörſe. 

Danzig, den 27. Juli. Wetter: ſehr ſchͤn. Wind: O. 

Weizen loco hatte am heutigen Markte wenn auch nicht allgemeine, 
doch aber vereinzelte recht lebhafte Kaufluſt für die hellen Gattungen 
und wurden dafür ſehr feſte, in manchen Fällen für paſſende Pacthien, 
auch etwas höhere Preiſe bezahlt. Ein ziemlich ausgedehnter Umſatz hat 
ſtattgefunden und iſt bezahlt für hellfarbig 120/1 pfd. 19) Ag, bunt 
133—127 pfd. 194, 198 Age, helleunt 124, 126 pfd. 200, 202 Ax, jebr 
hell 126, 127 pfd. 210, 211 A pro Tonne. Ruſſiſcher Weizen in den 
hellen Partien war ebenfalls beachtet und wurde zu feſten und auch beſ⸗ 
ſeren Preiſen gekauft, dagegen wurden den rothen Sorten weniger, doch 
aber zu feſten Preiſen gekauft, und iſt bezahlt für roth Winter- mit 
Geſte beſetzt, 120, 121 pfd. 170 Ag, roth Winter- 120 125 pfd. 180, 
185 Ag, roth milde 124, 126 pfd. 187 , beſſerer roth milde 124, 
126 pfd 191 A, hellbunt 121-127 pfd. 210 Ag 

Roggen loco unveränert; unterpolniſchen 120 pfd. brachte 118 A, 


Gewalt oder Bedrobung mit 
Ausübung feiner ſtaatsbürger⸗ 


nicht diejenige, welche nach jo vieljähriger Mühe ihren Plan auf⸗ 
zugeben Willens war. 

„Bedenken Sie, wie viel von Ihrem Erfolge abhängt; das 
Maaß Ihrer Belohnung meſſe ich nach Ihrem Erfolge. Geld ge⸗ 
nug um alle Ihre Verlegenheiten zu decken und Sie in den 
Stand ſetzen, einen anderen Ort aufzuſuchen und vom Neuen an» 
zufangen, in Wohlſtand und Comfort zu leben, auf der anderen 
Seite aber das Gefängniß und Schande! Zwiſchen dieſen liegt 
Ihre Wahl. Haben Sie mich deutlich verſtanden ?“ 

„Ich werde Ihre Wünſche erfüllen, eine Minute u. ich bin bereit.“ 

Sie lächelte verächtlich über das bleiche Geſicht und die zit, 
ternde Hand ihres Verbündeten und ging nach dem Schrank und 
goß einen Trunk in einen filbernen Pokal, welchen fie dem Doc» 
tor reichte. Der Trunk ſchien der zitternden und bebenden Geſtalt 
Kraft zu geben; es war als ſammle er ſich für die kommende 
Krifis, und Mrs Nugent konnte bemerken, wie der überlegende, 
vermeſſene Intrigant von Alters her in ihm wieder auflebte mit 
der wiederkehrenden Farbe und beruhigten Miene. 

„Jetzt bin ich bereit, ganz bereit, fürchten Sie nichts Mrs. 
Nugent, ich werde nicht ermangeln.“ Mit dieſen Worten ver⸗ 
ſchwand Dr. Selby in der anſteßenden Kammer, welche Mrs. 
Nugent ihre Dilettanten-Spetiefammer nannte. Als er wieder 
herauskam, folgte er jener nach der Krankenſtube, an welche ſie 
anklopfte. 

Dr. Fairfax öffnete ſelbſt. 

„Mein lieber Dr. Fairfax, ich bin ſehr erfreut über die An- 
kunft unſeres eignen Arztes, der Clara's Conſtitution von Jugend 


polniſcher 121/2 pfd. mit Geruch 115¼ Au pro Tonne. — Gerſte loco 
polniſche 106 pfd. iſt zu 115 Ar pro Tonne gekauft. — Hafer loco 
ruſſiſcher 111 Ar pro Tonne bez. — Winterrübſen loco in matterer, 
Haltung; unbedingt trockene brachte 278, 280 Ay, nicht ganz trockene 
272, 274 Ag, feucht 266 Ax, ruſſtiſcher trocken 278 A, weniger trocken 
272 Ax pro Tonne. — Raps loco trocken brachte 284, 285 , feucht 
266 Ax pro Tonne. — Spiritus ohne Angebot. 
Berlin, den 28. Juli. — Preußiſche Staatspapiere — 


Deutſche Reichs-Anleihe 4% 96,10 bz. 
Conſolidirte Anleibe 41/20 . 105,25 bz. 
do. do. de 1876 4% 96,10 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 95,60 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼½% g 92,30 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼% .. . 83,80 G. 
do. do. 40% 95,75 bz. G 
do. do. 4½% . 102,30 bz B 
Pommerſche do. 3½% . 84,20 G. 
do. do. 4% -» 95,50 bz · 
do. do. 4½% wu 103,30 B. 
Poſenſche neue do. 4% 95,10 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½ %. . 83,75 B. 
do. do. 4% . 95,50 B. 
do. do. 4½ 101,50 bz. G 
do do. II. Serie 5% . 103,40 bz. 
do. do. 4 ½/ e 
do. Neulandſch. I. 4% . - 99,80 G 
do. do. % 94,00 B 
do. do. I. 4½0% . Ban 
do. do. II. 4½% . 101,25 bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 96,25 bz. 
Poſenſche do. 4% . 95,40 bz. 
Preußiſche do. 40%//n 95,46 bz. 


— Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. 9,57 bz. Sovereigns 29,23 bez. 20 Fres. Stück 
16,27 bz. Dollars 4,18 bez. Imperials p. 500 Gr — — Franz. Bankn. 
— — Oeſterr. Bankn. 175,55 bz. do. Silberg 176,50 bz. Ruſſ. Not. 
216,10 bez. 
Telegraphische Schlusscourse 


Berlin den 29. Juli. 1878 29.17.78 
Fonds . 8 günstig. 
Russ. Banknoten 216—301216—10 
Warschau 8 Tage. 216—25|216 
Poln. Pfandbr. 5% . 66-70 66 —50 
Poln: Liquidationsbrisfe . 5 58-70] 58—70 


95 —50 95 —50 
101-6010150 
95—10 95 —10 
175 — 70175 — 55 
147—60|143 - 90 


Wesinreuss. Pfandbriefe 

Wesiprem. di. 4½% 

Posener do, neue 40 

Desir. Banknoten 

Dis ento Command. Anth 
Weizen, yelber 


Jul, 2, a : ‚ 195 195 
September-Oktober . 195 - 50195 
Wopgen. 
I N 124 125 
Juli-Augnst : 123 —50]124 
September-Oktober 5 127 127 
October-November 19 128 128 
Rüböl. 
F 64 20 63 80 
Septr.-Octbr. 63-30 62--70 
Spiritus: 
loco r x 5 54— 90 54--50 
Juli-August . . 54 — 200 53 -- 70 
August-September 54 --20| 53—70 
Wechseldiskonto . . 4% 
Lombardzinsfuss 5 50,0 
Thorn, den 29. Juli. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
N. S. 
27. 10 U. Ab.] 333.68 12.6 O 1| bt. 
26. 6 U. M.] 333.99 12.8 OSO 1| tr. | 
2 U. Nm. 333.69 20.1 OSD 11 tr. 
24° 10 U. Ab.] 334.05 15.6 SSO 1] zbt. 
25. 6 U. M.] 334.17 13.6 W | bd. Regen. 
2 U. Nm. 334.82 14. [W 1 bd. 


Waſſerſtand derWeichſel am 29. 1 Fuß 7 Zoll. 


Celegraphiſche Nepeſche 
der Thorner Zeitung 29. 7. 78. 2 Nm. 

Berlin? 29. Juli. Der Kaiſer ift heute Mittags 12¼ Uhr mit der 
Großherzogin von Baden nach Teplitz abgereiſt, wo er Abends 7½ Uhr ein⸗ 
trifft. Der Kronprinz iſt Mittags zum Beſuch der Gewerbeausſtellung nach 
Hannover abgereiſt, von wo er Nachts nach Homburg weiterreiſt. 


auf kennt, und Sie daher jetzt der Verantwortung übe 
für eine Fremde nn zu treffen.“ Ve 

Die Herren verbeugten ſich, der eine kriechend, der andere kalt. 

„Ich bin ſicher, daß ich kaum nöthig in dieſem Falle bin“, 
ſagte Dr. Selby, „indeſſen da ich Miß Nugent von Kindheit an 
behandelt habe, und vier Augen mehr ſehen als zwei, wünſchte ich 
das Nähere zu hören. Es ſcheint, als ob der Anfall dies Mal 
ſehr heftig geweſen iſt.“ 5 

Dr Fairfax erſuchte Dr. Selby einzutreten Mrs. Nugent 
ſtand wartend. 

„Ich werde Mr. Selby's Bericht bier noch erwarten,“ ſagte 
fie, „ſchmerzhaft, wie es iſt, werde ich nicht auf mein Recht beite- 
hen, in Clara'? Zimmer zu treten.“ 

Dr. Fairfax verbeugte ſich ruhig und der Dame Vorſchlag 
acceptirend, ſchloß er die Thür. 

Nach einer kurzen Unterſuchung der noch phantafirenden Par 
tientin und ein Paar gewechſelten Worten über den Zuſtand, gingen 
die beiden Aerzte nach dem anſtoßenden Zimmer, die Kranke in 
Marie's Obhut laſſend. g 
Fai Ei iſt Ihre Anſicht über Miß Nugent's Fall“, fragte Dr. 

airfar. ; 

Dr. Selby erwiderte kopfſchüttelnd „ich brauche ihnen nicht 
zu ſagen, lieber College, daß erblicher Herzfebler und beginnender 
Wahnſinn fürchterliche Feinde find. Ich habe ſeit Jahren nur 
Bi GE Mühe die Gefahr abgewendet, welche Miß Nugent 
edroht.“ 

Dr. Fairfax hörte ruhig zu. 

(Fortſetzung folgt.) 


RE 


eufifche Original-foofe WE  jWeizenfntter für Federvieh 
1. Klaſſe 159. b ch Smd val e IE 4 Klaſſen: / 150, — henfutter fir Jeden * 


½ 75 Mk.) verſendet gegen Einſendung des Betrages Carl Hahn in Berlin S.] Roggenabgang⸗Futter für Schweine, 
empfehle ich angelegentlichſt meine Kommandantenſtr. 30. zu haben bei Strunk 

i U ® N 2 ur,“ 7 * 2 r 2 5 0 a — 
e ce Vierſpänner Roßwerke 300 M., Dreſchmaſchinen 240 M.. © 1 Waler-Olß, 
Havanna-Land 8 Dreifpänner Roßwerke 240 M., Dreſchmaſchinen 225 M. . 1 meifingeseflet m. 


Cigarren, Zweiſpänner Roßwerke 186 M.,; Dreſchmaſchinen 180 WM. rere Betiftellen mit und chne Fig 


N f f ſtadt 

Mille 60 Mrk Einſpänner Roßwerke 165 M., Oreſchmaſchinen 168 M. an Verfa en Ha, des gem 

0 * 2 5 — 
5 Albert Wiese in Bromberg. Den gehn übten Shen an 


empfiehlt die Maſchinen Fabrik von Sawatzky. 
3) Rein Felix. Umgegend erlaube ih mir mein 
Harzer Werke zu Rübeland u. 


Am 28. h. früh 10 Uhr ſtarb 
in Neiſſe nach kurzem Krankenlager 
unſer Schwiegerſohn, der König⸗ 
liche Major und Commandeur des 
Schefiſchen Pionier » Bataillons 
No. 6 Herr 
Adolph Lilie. 

Freunden und Bekannten dieſe 
traurige Nachricht! 

Thorn, den 29. Juli 1878. 
E. Drewitz und Frau. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


ir bringen hiermit wiederholt zur 


Im Intereſſe des Publikums 


Der Preis von 60 Mk. Sarg-IMagasın 


bei vorkommenden Fällen beſtens d 


5 des 1 0 3 iſt Fabrikpreis! empfehlen 1 
aß wir Herrn W. Boettcher in Wiederverkä a ; pwar 
Thorn zum Rollfuhr⸗Unternehmer für Ern a Zorg 0 Meinem Manne Franz Ostrowskl 


in aan. in un werden. 

ir machen beſonders darauf auf- : FOR: ; 
ter: daß diejenigen Empfänger, „ ie e 
welche ihre Güter ſelbſt oder durch an⸗ über bann I 

dere Perſonen abrollen laſſen wollen, R 


dies unſerer Gütererpedition rechtzeitig] Cuba = Land 


bitte ich auf meinen Namen nichts 0 
borgen, da ich für feine Schulden n 
aufkomme. 


empfehlen ihre unter Muſterſchutz geſtellten 

gusseisernen Dachpfannen, 
wovon wir ſtets Lager halten, und heben als Vorzüge dieſer große Leich · 
tigkeit (27—28 Kg. pro IN. Dachfläche), unbegrenzte Dauerhaftigkeit, 
ſowie Sicherheit gegen Sturm und Hagel ae beſonders hervor. Als 


Anna Ostrowska. 
Ei elegantes zweilpänniges Fuhrwe 
iſt täglich billig zu vermiethen. 


vorher anzuzeigen haben. . weiterer Vortheil iſt noch Gewichtsredustion eiſerner Dachconſtruetionen 
Posen En 1 Juli 1877. Cigarren bei Anwendung dieſer leichten eisernen Ziegel zu erwähnen. — Ferner Herrmann Thon, 
Kal Eiſenbahn⸗Commiſſion 3 empfehlen dieſelben alle Sorten Gußwerks⸗Artikel, beſonders eiſerne Oe⸗ Neuſtadt Markt Nro. 2 125 
r een. Mille 50 Mark ſen, Gitter, Bauguß, bearbeitete Maſchinentheile u. f. w. in fauberfter Ein möbüires Zimmer neöft Kotten 
Friedrich⸗Wilhelm⸗ in anerkannt beſter Qualität. Ausführung. vom 15. Auguft zu vermielh 


Eliſabeihſtraße Nro. 2636. 
3 * große und zwei kleine Wohuun 
gen ſind vom 1. October zu ver 
miethen. Louis Angermann _ 
n unjerm Hauſe, Moder Ni. 1 
find z. 1. Oktober Wohnungen 3 
vermiethen. Geſchwiſter Krantz.__ 
inen verſchließb. Lagerplatz in 15 
7 Stadt derm. E. Mielziner Gutaft 
n meinem neuerbauten Haufe ur 
berger Vorſtadt Nr. 51 find gr? g 
und kleine Wohnungen von gleich © 10 
auch zum 1. Oetober mit allem Zube 


Die Maſchinenfabrik zu Zorge liefert als Specialität 
D 9 ich auf meiner jüngſten Ein, kleine Locomotiven 
Bilden kaufsreiſe ſehr vortheilhaft er⸗ für Secundär⸗ und Anſchluß⸗Bahnen, ſowie für Bahabauten und hält die⸗ 
31 4 1 ſtanden, von 70 Mark pro . ſeibe augenblicklich eine Schmalspur⸗Maſchine von 45 Pferdekraft und 
21 ult, I. und ©. Mille an. zwei normalspurige Locomotiven von 30 und 60 Pferdekraft vorräthig. 
uguſt ſtatt. Proſpecte auf Franeo -Anfragen. 


den n Sei A u s (dhuß- N Blankenburg nübeland u. 
C 


: L. 3 Tagen im 1 Z 
— garten ſtattfindenden * Orge 
R igarren, 0 . e 
haben auch Nichtmitglieder gegen Zah⸗ die einen Werthvon 80 Ar ha⸗ 
lung eines Entrees von 25 Pf. Zutritt. ben, pr. Yıo Kiſte mit Ar 5. F m 
Der Vorſtand. Direct importirte Der Unterzeichnete offerirt: 


Sch ützenbrüd erſchaft. Reine Havanna⸗Cigarren, die 


= Havanna - Eigarren Beſte Oberſchleſiſche Stückkohlen a 86 Pf. pr, Ctr.ſ st n ou. 
A.Kasprowicz 1878er Ernte „ „ Wöürfelkohlen a 85 bf. „ „ 1 mat in bein Noe a 
pract. Jahnarzt zu allerbilligſten Preiſen. | . Nußkohlen à 84 nerſtraße 231, 1 Tr. 
Johannisſtraße 101 = 5 " u 7 3 8 a " Run zu jedem Bad | 
Sprechſtunde 9—6. | 0 0 1 Kleinkohlen a 77 P 2 2 ſcöne Zimmer derm. ſoglech. 
— — ent nad” ee e 1 Wagenladungen zu 110. 165. und 220 Str. W e 0 


franco Waggon Thorn. r 
J. Ehrlich, Kattowiz. Boat en adele, n dne, 


Das größte Brod 
ca. 5½ Pfund in der Mebl- etc. 


BerlinC. 


der Die e ö | — — — kleine Wohnungen zu vermiethen. 1 
ö maden e Deren Dam Königſtraße Vr. 4. En O. eee Näheres dajelbit bei Den. Senates, 
mann ordes zu haben. | ' be — — — 

Mielke. F tandes-Amt orn. 
= 8 up Beit di bis Chor Zull 


1878 ſind gemeldet: 1 
a. als geboren: 


5 | 
— — — — — 5 = — ET IE MER 
Irene 79 iſt die 1. Eiage zu ver⸗ N 
1. Regina T. des Handlsm. Heimann N 

a 


miethen. I. Putschbach. 


der 
Ber om. Len ee Liebigs Extract of Meat Company, Lim. London. 
Haasenstein & Vogler (gi nes dr Hrn Han an Hand, am 
Annoneen-Annahme für alle Blätter des I- und Auslandes in Fray Bentos hergestellte Futterfisischnfehl‘ Fa "Säcken, ae 


2 Lehrlinge können eimireien bei 
" Th Fessel in Thorn. 


Kaliski. 2. Guſtav Adolph S. des Dog, 

an S. det, Wleibermins. Mee, 
ranz S. de eiſchermſtrs. Alexande!“ | 

Watarecy. 4. Ida Bertha T. des W 1 


Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 
in den Stand ſetzen - ; x 

zu Originaltarif⸗Preiſen zu en und bei 
Anöglichfter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 
tte 
zu ven chſten Raba 
urch eine zwanzigjährige Erfahrung find wir im Stande, zuverläſſigen 
Rath bei Auswahl e die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen in 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 


N 1 
5 nebenstehende Marke und Verschlussplombe tragen, in den |tergel. Leopold Hoffmann. 5. Aung Car, 
Berlin Handel kommt, worauf besonders zu achten 2 e n Me Sies f 
een . . . 
77. Leipzigerstrasse 77. 5 g deen me e, 
2 es Heitzers Carl Raabe. 8. Fri on 
Stettin Futterfleiſchmehl ©. des Yeidwebeis Albert Ocidier. 9, El 

der 


Vincent) S des Arßirs Julius Mato, 
10. Julius S. des Kfms. Michael Pinku a" 
11. Hedwig Marie Grete T. des Klemp⸗ 


Nebig'ſchen Fleiſch-Exlact-Compaguie nn 2, ms e 
mit gerantietem Gehalt von 70 bis 75 pCt. ftidftoffpaitigen Nährſtoffen[ Giſadett T. des Steinsetzer, 


10 bis 12 pCt. Fett Munſch. 13. Clara Emille T. des Arbe 1 
mpfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes Kraftfut Wilh. Lenz. 14. Walter Emil Auguſt . 
termittel zur Aufzucht und Mäſtung für des Mübtenbauerd Auguſt Fleiſchfreſſer, 


2 2 2 als geſtor ben: N 

Nindvieh und Schweine 60du F 

ab meinen Lagern in Hamburg, Harburg, Magdeburg, Wallwitzhafen, ana 45 3. 9 Mt. alt 2. Marthe 

Leipzig, Bautzen, Görlitz, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfragen ] Eva T. des Arbtrs. Franz Krafczynsti 2 

gern mit juli Preiſen und Proben. N che 
Julius Meissner, Leipzig. 

Correſpondent der Liebig'ſchen Fleiſch⸗Extraet⸗Compagnie für Dünger und 


L 


Mt. alt. 4. verehel. Arbtr. Emma Fu 
geb. Roſenow 30 J. 6 Mt. alt. 5. un SE 
Herrmann S. des Arbtrs. Carl Krause 2 4 

Mt. alt. 6. Henriette Hulda T. des * 1 


Zeitungs verzeichnisse gratis. Futtermittel. (H. 3148.) 3 N eee ai 1 

Fanden eg * — = 79555 a . Eier App 5 

N 1 Far 2 - . 9. . alt. 9. Clar ollonia 

6 x 4 - Uebereinſtimmende Urtheile. x) A nd Dichte W af zer: Sante 0 Nam 

err Medicinalraih Dr Ri rabow in Mecklenbu atent-Schrot- und „Auf. | mm en prafke 9 J. 1 Mt. alt. 10. Hugo Rich 

viele andere herrvorragende nr er: bezeichnen den achten 1 5 Ouetsch - Maschine. . Ita ngenscheidt 8 en e b. 560 
vorzüglichſtes Hausmittel bei Huſten, ö Briefl. Sprach- u. Sprech- Stabrowsti 27 3. 1 Mt. alt. 


Unterricht c. zum ehelichn Auf gebot: 
fur das Selbststudium Erwachsener. 1. Tiſchlergeſ. Rudolph Briſchtkowski ! 
Englisch v. d. Professoren Dr. v. Dalen, ][ Moder und Franziska Roſalſe Nüſſler u 
Lloyd u. Langenscheidt, Berlin. ]] Thorn. 2. Arbtr. Ludwig Wilhelm Kro 
Französisch von u. u. Prof. Lan- J zu. el und — — . b 
wermenbbar. Ga von Gſſen genscheidt. mine Krüger zu Thorn (Culm.⸗Vorſtabn⸗ 
e die ee (Wöchentl. 1 Lect. 450 Pf. Jede Sprache || 3. Heitzer Johann Ardanowski und Mari 
zer Same e, 2 Kurse à 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- I anna Haaſe zu Thorn (Brome und Dur, 

brei Peter J. nanſſe an, eee. en,] mal nur 27 Mk. Brief 1 als Probe 50 Vorſt. 4. Arbt. Michael Malecki un 
— Michael Flürschelm, Eisenwerkdaggenau(Baden) Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) Wittwe Catharina Olkiewitz geb. Dondals ö 

Von der landw. Verſuchsſta⸗ Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. ver- || beide zu Thorn (Altſt.) 5. Malermſet 

dienen d. Empfehlung vollständig, welche |} Franz Ehriſtian Auguſt Mohrien zu Min. 
ihnen v. Sem.-Dir. Dr, Diesterweg, Dir.] den und Anna Petronella Jacobi zu Thor ei 


Heiſerkeit, Bruſt und Hals⸗Leiden, Keuchhuſten der Kinder, welcher dieſe 
Leiden in viel kürzerer Zeit beſeitige, als jedes andere Mittel. — S. E. 
Herr Graf und J. E. Frau Gräfin zu Leiningen Billigheim auf Schloß 
9 Billigheim, Amt Moosbach in Baden, finden gegen hartnäckigen Huſten 9 
O und Heiſerkeit kein Mittel geeigneter, als den ächten rheiniſchen Trauben- 
Bruſthonig. — Die Herren Dr. M. Freytag, Königl. Profeſſor in Bonn, 
Dr. Graefe in Chemnitz, Dr. Lange in Bitburg empfehlen dieſes unüber⸗ 
treffliche, angenehme Präparat aus perſönlicher Ueberzeugung. — J. E. 
Frau Gräfin zu Sayn⸗Wittgenſtein in Berleburg in Weſſph. iſt überraſcht 
von der Vorzüglichkeit und guten Wirkung deſſelben bei Katar hen. — 
Herr Freiherr v. Ditfurth, Hauptmann a. D. auf Schloß Theres bei 
2 Sbertheres in Bayern erklärt, daß ſich der ächte rheiniſche Trauben⸗Bruſt⸗ 
honig in feiner Familie gegen Halsleiden, Husten z ſtets glänzend ber 
währt habe und mit dieſen Urtheilen ftehen die Anerkennungen u. Dank⸗ 
5 ſagungen vieler tauſend geneſener Perſonen aller Stände in voller Neber⸗ 
einſtimmung. 


Nur 2040 Mark. 


92 
gen Trauben⸗Bruſthonig als 
2 


28888 


pn min pz 


tion Halle empfohlen. 
Eine große Maſchine bis zu 10 Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr. [| (Neuft.) 6. Schmidt Alexander Retmanten 
Centner Schrot per Stunde liefernd Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof. Dr. zu Przyſieck und die verw. Bahnbofs⸗H 7 
mit 30 Centimeter langen, gehärteten Städtler, Dir. Dr. Viehoff u. and. Au- päckträger Wilhelmine Emilie Janz gem 
Walzen, nach Watſon⸗Syſtem, bisher terftaten geworden ist.“ (Lehrerztg.)JZielte zu Thorn Aliſtadt. JR 
M. 270 koſtend, wird zu M. 275 * nee 9 ee 4 HR Fran ed 10 
= liefert. Sämmtliche Maſchinen können x ( er. G. U. Jobanna Rumantowska beide zu Tho 
Zen 6 Vor den un: = Ben a 9 5 eg ae an BEN BEER (Altſtadt.) 
N ahmungen und den Verkaufsſtellen W re owski in Königsberg zu Fabrik⸗ n — —— 
I wird deingend gewarnt. Man erhält den rheinischen Tran O preiſen mit nur 10 pCt. Frachtzuſchlag e Eltern mil Avis 
— ben-Brufthonig in Flaſchen à . 17 u. 3 Mg allein verſandt werden. den nö higen chu enntnißen verſehen, . ä eo a R 
S acht mit nebiger Verſchlußmarke in Thorn 7 — kann bei mir als Für unſere hieſigen Leſer liegt 
. 
Schulz, Altſtädt.⸗Markt Nro. 437 


' iedri j Arfin können } heutigen Zeitung das Verzeichniß Nr. 2 

3377 ap bei rcit je; 2 Zwei Lehrlinge rs i L . b r l In 9 der Atteste des Stun a b 4 

a i a a (beten. ei J. Golaszewski, ſintreten. „Königtrank“, 1 
dees ä Tiſchlermeiſter. A. Glükmann Kaliski. I Hpsieift Jacobi zu Berlin, be. _ A 
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Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst; Lambeck in Thorn. 


